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N e u e s  a u s  d e r  u n d  f ü r  d i e  H o f g r u p p e  d e r  S o L a W i  D a r m s t a d t

Wir-haben-es-satt-demo am 21.01. in Berlin  v o n  E v
2017 fand die Demonstration par-
allel zur grünen Woche als Appell 
für eine Agrarwende bereits zum 
siebten Mal statt.
Veranstaltet wurde sie erneut 
von einem breiten Bündnis 
aus ca. 40 umweltpolitischen 
(BUND...), entwicklungspoliti-
schen ( OXFAM...) globalisie-
rungskritischen (attac...) und sich 
für eine nachhaltige Landwirt-
schaft einsetzenden Gruppen 
(bioland, Naturland, demeter und 
auch unser Netzwerk Solidari-
sche Landwirtschaft....) - siehe 
auch www.wir-haben-es-satt.de .

Neben der samstäglichen Demo 
gab es im Vorfeld wie jedes Jahr 
zahlreiche spannende Veranstal-
tungen. 
Im Mittelpunkt standen drei The-
menkomplexe. Zum einen war 
das das Thema Massentierhal-
tung mit den Aspekten Fleisch-
kennzeichnung und Standards 
zur artgerechten Haltung.
Ferner ging es oft um das Pro-
blemfeld Landkonzentration. 
Dabei stand nicht nur das mitt-
lerweile allseits bekannte Phäno-

men Landgrabbing in den Län-
dern des Südens im Mittelpunkt. 
Auch in Osteuropa und beson-
ders in Ostdeutschland ist diese 
ungute Tendenz zu beobachten 
samt inflationär steigender 
Pacht- und Kaufpreise, die zum 
einen das Höfesterben beschleu-
nigen sowie den Einstieg für 
NeubäuerInnen fast unmöglich 
machen, zumal immer mehr 
Investoren wie Versicherungs-
konzerne großflächig Land als 
Spekulationsobjekt kaufen.
Und schließlich beschäftigte 
uns alle der Kampf um freies 
Saatgut; - ein sehr aktuelles und 
bedrückendes Thema auch durch 
die geplante Fusion der beiden 
Riesensaatgut- und Pestizidkon-
zerne Bayer und Monsanto. Da 
in diesem Bereich zwei weitere 
Elefantenhochzeiten geplant 
sind (Syngenta mit Chem China 
und Dupont mit Dow Chemical), 
könnte es dazu kommen, dass 
Ende 2017 weltweit weitgehend 
nur noch drei Konzerne über 
Verkauf und Preise von Saatgut 
samt den „dazugehörigen Pestizi-
den“ bestimmen werden.

Am Vorabend der Demo gab 
es - wie immer - die legendäre 
„Schnippeldisco“, wo bei Musik 
von vielen fleißigen Menschen 
gespendetes Gemüse geschnip-
pelt und zu Suppe  gekocht 
wurde, um nach der Demo in den 
Räumen der Heinrich-Böll-Stif-
tung an die mehr oder weniger 
tiefgefrorenen DemonstrantIn-
nen ausgeteilt zu werden.

Auch dieses Jahr waren wieder 
weit mehr als 100 Traktorfahrer 
aus allen Teilen Deutschlands 
mit ihren Fahrzeugen samt 
toller Transpi-Sprüche wie z. B. 
„Hauptsache billig - koste es, was 
es wolle“ nach Berlin gekommen, 
und führten nach der Auftakt-
kundgebung die Demo mit etwa 
15.000 DemonstrantInnen an. 
Am Brandenburger Tor war dann 
Schluss, wo neben vielen ande-
ren Ständen auch der Info-Stand 
des Solawi-Netzwerkes viele inte-
ressierte BesucherInnen anzog.

Fazit: Wie immer - Berlin ist Mit-
te Januar trotz Kälte jedes Jahr 
eine Reise wert.

www.wir-haben-es-satt.de/Die Auslöser Berlin Aktion Agrar - https://www.flickr.com/photos/130376175@N04/32348447522/



Schwefelverbindungen frostbe-
ständig sind. Diese schwefelhal-
tigen Moleküle sind auch für den 
typischen Geruch der Lauchge-
wächse verantwortlich und für 
deren antibakterielle, antivirale 
und herzschützende Wirkung. 
Lauch ist eine zweijährige Pflan-
ze. Im ersten Jahr wächst die 
allen bekannte Form des Lauchs, 
im zweiten Jahr kommt es zur 
Blütenbildung. Schneidet man 
die Blütenanlagen frühzeitig ab, 
bildet die Pflanze unterirdisch 

Termine

Aus dem Freihofbrief

Körnerbrot v o n  E n e l d o

Lauch/Porree  v o n  C h r i s t i n e

08.03. 	 Ko-Kreis-Treffen

19.04. 	 Film „Agrokalypse“, Knabenschule 
		  (Informationen folgen)

Im Gegensatz zu den meisten 
Gemüsearten im Depot ist Lauch 
eine einkeimblättrige Pflanze. 
Man erkennt sie daran, dass sie 
keine verästelten Blattnerven 
hat, sondern parallel verlaufen-
de, wie auch die Zwiebel, Tulpen 
oder Gräser. Botanisch gehört der 
Lauch zur Familie der Amaryl-
lis-Gewächse bzw. zur Ordnung 
der Spargel-ähnlichen. In den 
meisten nördlichen Ländern 
werden winterharte Arten ange-
baut, die durch die enthaltenen 

Reportage über den Solawi-Kastanienhof bei Rostock: 
www.ardmediathek.de/tv/NaturNah/Ackern-wie-vor-100-Jahren/NDR-Fernsehen/Video?bcas-
tId=14049240&documentId=39776532

Greenpeace hat im Januar das Kursbuch Agrarwende herausgegeben:
https://www.greenpeace.de/presse/publikationen/kursbuch-agrarwende-2050

Zutaten:
je 150 g Weizen, Roggen, Sonnen-
blumenkerne, Leinsamen und 
Vollkornweizenmehl 
600 ml lauwarme Buttermilch 
(alternativ: Wasser)
1-2 Tl Salz
1-2 Tl Zuckerrübensirup, Honig, 
Zucker o.ä.
1 Päckchen Hefe

Weizen und Roggen schroten. Ich 
schrote den Leinsamen am Ende 
kurz mit, muss aber nicht sein. 
Restliche Zutaten hinzugeben 
und ordentlich durchkneten. In 
eine Kastenform mit Backpapier 
geben und ca. 1 Stunde bei 180-
200°C backen. Wer will, kann 
den Teig vorher etwas gehen 
lassen, wird aber auch ohne gut.

Aktion Agrar - https://www.flickr.com/photos/130376175@N04/32348447522/

Zwiebeln, so genannte Brutknol-
len oder „Falsche Perlzwiebeln“, 
mit denen man die Pflanzen 
auch vegetativ, also ohne Samen-
bildung, vermehren kann. Diese 
Knollen sind auch essbar, genau-
so wie das Grün, dass sich oben 
am Lauch befindet. 
Deswegen: Bitte das Grün in die 
Verschenkekiste und nicht weg-
werfen, wenn ihr es nicht mögt, 
denn man kann es in Gemüsep-
fannen und Suppen als würzigen 
Geschmacksträger verwenden!

Zierlauch-Blüte


